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Schwarzwild
(Sus scrofa)

Mais, Mast und Mutterglück

Bereits ein Blick auf das gesamte Verbreitungsgebiet des Wildschweins zeigt, dass 
wir es mit einem ausgesprochen anpassungsfähigen Wildtier zu tun haben. Sein 
Populationsumfang steigt fast gleichzeitig in ganz Europa, Ostasien und selbst 

in Nordamerika, wo die Art angesiedelt wurde, seit den 1980er Jahren an. Das deutet 
bereits daraufhin, dass offensichtlich auch überregionale Faktoren an den Steigerungs-
raten ursächlich mitbeteiligt sind. Begünstigt durch mildere Winter, ganzjährig verfüg-
bare, massiv angestiegene Nahrungsressourcen durch großflächige, industrielle Land-
wirtschaft in der Feldflur sowie die Häufung von Mastjahren (deren jahrhundertelange 
auch wirtschaftliche Bedeutung für die „Schweinemast“ nicht nur in Bayern heute in 
Vergessenheit geraten ist) im Wald, geht es dem Schwarzwild und der gesamten Wald-
biozönose richtig gut (Müller 2009).

Insbesondere bei vielen Kleinsäugern (u. a. Rötelmäusen), Waldvögeln aber auch 
beim Schwarzwild führt das zu schnellerer Gewichtszunahme und verbesserter Kon-
ditionierung, sinkender Wintermortalität der Frischlinge und deutlich erhöhter und 
frühzeitiger Reproduktionsleistung. Somit ist zunächst einmal nicht der Jäger für den 
Bestandsanstieg verantwortlich, wie dies insbesondere von interessierter Seite immer 
wieder gerne suggeriert wird, sondern die steigenden Schwarzwildbestände sind 
bei uns in Deutschland zu einem nicht unerheblichen Teil Folge einer intensiveren, 
zunehmend durch (Energie-)Mais- oder Rapsanbau geprägten, großflächigeren und 
damit letztlich auch deutlich rentableren Landwirtschaft. Die damit verbundene 
höhere Wertschöpfung pro Hektar hat allerdings auch einen Preis in ökonomischer 
wie ökologischer Hinsicht, und ein Teil davon sind höhere Wildschäden. In diesem 
Zusammenhang wird allerdings bereits beispielsweise die Möglichkeit diskutiert, 
Einzelschläge von mehr als z. B. zehn oder 20 ha Fläche rechtlich wie eine Sonder-
kultur zu stellen (Herzog 2012): Derzeit beobachten wir in der Landwirtschaft die 
Tendenz, Gewinne aus dem Produktivitätszuwachs größerer Flächen und neuartiger 
Anbaumethoden und Absatzmärkte (Energiegewinnung) zu privatisieren, die damit 
verbundenen Kosten (neben den ökologischen Problemen sind dies vor allem Wild-
schäden) aber zu sozialisieren. Diese Entwicklung könnte mit der Umsetzung eines 
solchen Konzeptes vielleicht nicht verhindert, zumindest aber begrenzt werden. An 
dieser Stelle stellt sich auch die Frage, welchen Einfluss die Bejagung tatsächlich auf 
die Schwarzwildbestände hat.
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Auf einen Blick

55 bis 110 cm Widerristhöhe

35 bis 160 kg (Bachen),  
50 bis 190 kg (Keiler)

Rauschzeit: November bis 
Januar, heute teilweise deutlich 
verlängert

Ein bis zwölf, meist vier bis  
acht Frischlinge,  
Frischzeit: März bis Mai, heute 
teilweise deutlich länger

Krankheitsmonitoring, Radio- 
cäsium-Messungen, BJVdigital

Unterliegt dem Jagdrecht, 
Jagdzeit in Bayern ganzjährig 
(Ausnahme: zur Aufzucht der 
Jungen erforderlichen Elterntiere)

RL *; sh (2017)
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In Mastjahren mit milden, verregneten Wintern sinkt regelmäßig die Jagd-
strecke. In Jahren mit nur geringer Baummast und/oder strengen Wintern mit 
Bodenfrost und geschlossener Schneedecke steigt sie wieder deutlich an. Dieser 
oszillierende Verlauf der tendenziell ansteigenden Strecken lässt vermuten, dass die 
Schwarzwildbejagung, wie intensiv sie auch sein mag, zwar in der Lage ist, lokal 
den Schwarzwildeinfluss auf landwirtschaftliche Kulturen zu reduzieren, dass sie 
aber an dem Grundproblem steigender Schwarzwildbestände der industrialisierten 
Landwirtschaft mit zunehmender Tendenz zur immer großflächigeren Bewirtschaf-
tung nichts ändert.

Dennoch, oder gerade deshalb, wird eine fachgerechte Bejagung des Schwarzwildes 
immer bedeutender, und auch hier gibt es Verbesserungspotentiale. Insbesondere die 
aus unterschiedlichen Gründen meist nicht konsequente Abschöpfung des jährlichen 
Zuwachses (Frischlingsbejagung) ist hier vorrangig zu nennen (vgl. auch Krüger & 
Herzog 1999). „Zuwachsträger“ in einem Schwarzwildbestand ist die Gesamtheit der 
Frischlings- und Überläuferbachen, nicht unbedingt die einzelne starke Bache (vergl. 
Herzog 2014).

Auch wenn die Rolle der Leitbachen noch nicht in allen Facetten geklärt ist, so 
sollte doch klar sein, dass sie eine entscheidende Funktion im sozialen Gefüge ei-
ner Wildschweinrotte haben. Den Leitbachen in ihrer Gesamtheit kommt somit eine 
große Bedeutung für den Schwarzwildbestand zu. Die versehentliche oder gar be-
wusste Erlegung einer Leitbache hat damit ausgesprochen nachteilige Folgen nicht 
nur für das soziale Wohlbefinden der Tiere, sondern vor allem für das Wildscha-
dens- und möglicherweise auch Seuchen- insbesondere Schweinepestgeschehen. 
Nebenbei sei angemerkt, dass die Behauptung, freilebende Schwarzwildbestände 
trügen signifikant zum Seuchengeschehen der Afrikanischen Schweinepest in den 
Hausschweinbeständen in Mitteleuropa bei, bis heute nicht belegt ist.

Dennoch ist es gerade beim Auftreten der Schweinepest beim Schwarzwild – neben 
der Reduktion – wichtig, Ruhe in den Bestand zu bekommen. Ein Erlegen etwa von 
Leitbachen wäre gerade in dieser Situation hochgradig problematisch. Eine neue He-
rausforderung ergibt sich derzeit aus dem Auftreten der Afrikanischen Schweinepest 
in einigen europäischen Nachbarländern sowie in Deutschland. Über 380 nachge-
wiesene ASP-Fälle finden sich bereits in Brandenburg und Sachsen. Hauptrisikofaktor 
sind sicherlich grenzüberschreitende Tiertransporte sowie der Handel, aber auch der 
private Umgang (Reisende, Kraftfahrer!) mit Schweinefleischprodukten. 

Ob und inwieweit hier die Wildschweinbestände in Zukunft eine bedeutendere 
Rolle innehaben werden, als dies bei der klassischen Schweinepest der Fall ist, bleibt 
abzuwarten. Die Bejagung des Schwarzwildes sollte intensiv, aber lokal erfolgen. Die 
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derzeit (auch von offiziellen Stellen) immer wieder propagierten Drück-
Stöber-Jagden auf großer Fläche sind vermutlich kontraproduktiv: durch 
Vergrößerung der Streifgebiete des Schwarzwildes in der Fläche würde 
eine Bekämpfung im Falle eines Ausbruches schwierig bis unmöglich 
(vergl. Herzog 2019).

Interessant ist auch ein weiteres Phänomen: die Urbanisiationsten-
denzen des Schwarzwildes nehmen deutlich zu. Schwarzwild lernt 
schnell, wo die Jagd ruht. Da viele Menschen eine Rotte mit Frisch-
lingen durchaus als liebenswert empfinden, solange sie nicht ihren 
Garten umbricht, das Wohnzimmer auf den Kopf stellt oder auf der 
Autobahn zu einer Katastrophe führt, solange werden Wildschweine 
immer Freunde haben, die sie füttern und sich der Konsequenzen ihres 
Tuns nicht immer bewusst sind.

Krankheitsmonitoring-Programme bei Wildschweinen in Bayern
Dr. rer. biol. vet. Claudia Gangl

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) hat Deutschland erreicht. Am 10. September 
2020 erfolgte der amtliche Nachweis der anzeigepflichtigen Tierseuche im Bundesland 
Brandenburg bei einem Wildschweinkadaver, der keine 10 Kilometer von der Grenze 
zu Polen gefunden wurde. Deutschland gilt damit als nicht mehr „ASP-frei“. Bis An-
fang 2021 hatten die Behörden ca. 300 positive Fälle bestätigt. Hausschweinebestände 
sind glücklicherweise bisher nicht betroffen.

Von der EU-Kommission erlassene Durchführungsbeschlüsse und die Tierseuchen-
Allgemeinverfügungen von Landkreisen und Landesregierung hatten zur Ausweisung 
sogenannter Restriktionszonen – Gefährdetes Gebiet mit Kernzone und Pufferzone 
– um die identifizierten „ASP-Geschehen“ geführt. Einfluss auf die Gestaltung der 
Restriktionszonen haben unter anderem die Schwarzwildstrecke als Weiser für die 
Schwarzwilddichte, die Struktur und Dichte der Hausschweinebestände, topografische 
Verhältnisse, die Infrastruktur, die Revierverhältnisse wie auch die Kenntnisse über die 
Einstands- und Rückzugsgebiete des Schwarzwildes sowie dessen Streifverhalten.

In Brandenburg wurden in den vergangenen Monaten drei Kerngebiete mit zum Teil 
einer umgebenden „Weißen Zone“ (Doppelzäunung und Totalabschuss) ausgewie-
sen. Alle Kerngebiete liegen innerhalb eines großen Gefährdeten Gebietes, welches 
einige Tausend Quadratkilometer umfasst. Umschlossen wird das riesige Gebiet von 
einer noch größeren Pufferzone.

Schwarzwildpopulationsdichte in Europa
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In den Restriktionszonen werden notwendige Bekämpfungsmaßnahmen und Maß-
nahmen zum Schutz der Hausschweinepopulation sowie der Wildschweinpopulation 
umgesetzt.

Nach Brandenburg musste das Bundesland Sachsen am 30. Oktober 2020 einen ASP-
Ausbruch bekanntgeben. Im Landkreis Görlitz wurde die Afrikanische Schweinepest bei 
einem Wildschwein amtlich festgestellt. Es handelt sich nach ersten Informationen um ein 
Wildschwein, das in der Gemeinde Krauschwitz, Oberlausitz, nahe der polnischen Grenze 
im Rahmen der regulären Jagdausübung erlegt wurde. Das Tier war klinisch gesund. 

Die Untersuchung erfolgte im Rahmen eines speziellen Monitorings in den Landkrei-
sen Bautzen und Görlitz, welche neben der Beprobung von Unfallwild, gefallenem und 
krank erlegtem Schwarzwild auch die Untersuchung von sämtlichen jagdlich erlegten 
Wildschweinen vorsieht.

Wie zuvor schon in Brandenburg greifen auch hier die Vorgaben der Schweinepest-
Verordnung. Die notwendigen Maßnahmen werden ständig an die bestehende Lage 
angepasst werden, um weitere Ausbruchsherde zu identifizieren bzw. zu lokalisieren 
und so eine Aus- und Weiterverbreitung des Virus´ zu verhindern.

Zum Schutz der einheimischen Schweinebestände hatte die Sächsische Staatsregie-
rung bereits Anfang des Jahres beschlossen, eine „Wildabwehrbarriere“ entlang der 
deutsch-polnischen Grenze zu errichten, nachdem die Afrikanische Schweinepest in 
Westpolen bedrohlich nahe an die Grenze herangerückt war. Die bis Ende März errich-
tete „Barriere“ ist ein Elektronetz von 75 cm Höhe mit zusätzlicher Duftkomponente. 
Durch optische Reize, Stromimpulse bei Berührung sowie einem olfaktorischen Reiz 
sollten Wildschweine in ihrem natürlichen Wanderungsverhalten „beeinflusst“ werden, 
d.h. der Zaun sollte sie dazu bringen, „ab- bzw. umzudrehen“ und das „Hindernis“ zu 
meiden.

Ob der Ausbruch in Sachsen erfolgte, weil wandernde, infizierte Wildschweine aus 
Polen die Barriere doch überwanden, ob der Viruseintrag aus dem Nachbarbundesland 
Brandenburg erfolgte oder ob der Mensch die Verschleppung des Virus’ (z. B. über die 
berühmte „Wurstbemme“) zu verantworten hat, muss nun geklärt werden.

Mittlerweile wurde der Elektrozaun durch einen stabilen Zaun an der Grenze zu  
Polen ersetzt. 

Der „sächsische“ Fall liegt ca.  80 bis 90 km von dem hauptsächlichen Geschehen 
bei Neuzelle in Brandenburg entfernt. Die Entfernung zur bayerischen Grenze beträgt 
ca. 300 km.
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Nach dem ersten positiven Fund in Sachsen und der Festlegung der Restriktionszo-
nen wurde intensiv und gezielt nach toten Wildschweinen gesucht, um den tatsäch-
lichen Umfang des Ausbruchsgeschehens zu ermitteln. Zuletzt waren ein Dutzend 
Suchstaffeln mit über 150 Personen im Gefährdeten Gebiet im Landkreis Görlitz im 
Einsatz. Im Rahmen der Fallwildsuche wurden etliche verendete Wildschweine aufge-
funden und untersucht.Bis Mitte Januar 2021 wurde vom Friedrich-Loeffler-Institut bei 
17 Wildscheinen das Virus nachgewiesen. Bei den Funden handelt es sich um Knochen 
nahe beieinander liegender Tiere. Bei den Funden handelt es sich vorwiegend um Kno-
chen nahe beieinander liegender Tiere. 

Auch dieser Fall zeigt, dass aufgrund der hohen Umweltstabilität des Erregers die-
ser auch noch nach Wochen in Kadaverresten nachgewiesen werden kann. In einigen 
Wochen, wenn das gesamte Gefährdete Gebiet abgesucht ist, wird man einschätzen 
können, von welcher Verbreitung des Virus´ man in Sachsen ausgehen muss.

Im Nachbarland Polen kommt es nach wie vor zu Ausbrüchen in der Wildschwein-
population und auch in Hausschweinebeständen, auch in Belgien gilt im Gegensatz zu 
Tschechien die Seuche noch nicht als getilgt.

Oberste Priorität in unserem Land hat nun die Verhinderung der Ausbreitung des 
Infektionsgeschehens. Es ist daher außerordentlich wichtig, über ein funktionierendes 
„Frühwarnsystem“ für die ASP in Form von Monitoring-Programmen die Ein- und 
Verschleppung der Seuche zu einem sehr frühen Zeitpunkt zu entdecken, um sofort 
entsprechende Bekämpfungsmaßnahmen einleiten zu können und das Ausbruchsge-
schehen zu begrenzen. In Deutschland wurden in den 
letzten Jahren verschiedene Monitoring-Programme 
zur Früherkennung eines Erregereintrages in die 
Tierpopulationen aufgebaut. Rechtsgrundlage für die 
Monitoring-Untersuchungen stellen neben Tierge-
sundheitsgesetz und Schweinepest-Verordnung die 
Schweinepest-Monitoring-Verordnung dar.

Auch wenn die Ausbruchsgeschehen in Branden-
burg und Sachsen bisher keine tierseuchenrecht-
lichen Auswirkungen auf Bayern haben, gilt es für 
die gesamte bayerische Bevölkerung, wachsam und 
umsichtig zu agieren. Ganz besonders sind die Jäge-
rinnen und Jäger angehalten, ihren Teil zur Vermei-
dung der Verschleppung, zum Aufspüren etwaiger 
neuer Seuchenherde, aber im Ernstfall auch zur Til-
gung der Seuche beizutragen.

Fallwild aus der von der ASP betroffenen  

Region Zlin, CZ, 2017
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In Bayern werden folgende Monitoring-Programme bei 
Wildschweinen durchgeführt: 

Serologisches Monitoring bzw. „aktives Monitoring“
Das „aktive Monitoring“ der bayerischen Behörden wird auch „Jagdmonitoring“ 
genannt. Nach wie vor werden Blutproben gesund erlegter Wildschweine sowie von 
Hausschweinen auf Antikörper gegen das Virus der Klassischen Schweinepest (KSP) 
sowie Antikörper gegen das Aujeszky-Virus (AK) untersucht. Hier stehen die Veteri-
närämter mit der Jägerschaft in Kontakt.

„ASP-Monitoring Wildschein“ oder „passives Monitoring“
Das A & O bei der Früherkennung einer Tierseuche für die nachfolgende rasche Um-
setzung von Bekämpfungsmaßnahmen ist die Untersuchung von totem oder „auffäl-
ligem“ Schwarzwild im Rahmen des sogenannten ASP-Monitoring Wildschwein, auch 
als „passives Monitoring“ bezeichnet. Es ist wichtig, dass vor dem Hintergrund der ge-
genwärtigen Seuchensituation in Deutschland so viele tot aufgefundene Wildschweine 
bzw. krank erlegte Tiere wie möglich beprobt werden, um einen Seuchenausbruch 
frühzeitig identifizieren zu können. 

Aufgrund der „Aggressivität“ des kursierenden ASP-Virusstammes versterben infi-
zierte Tiere meist innerhalb weniger Tage, wobei eine Antikörperbildung noch nicht 
eingesetzt hat. Aus diesem Grund richtet sich der Focus der Untersuchungen auf den 
Nachweis des Erregers, d.h. von vorhandenem Virusgenom (über Blut, Bluttupfer, Or-
ganproben) anstelle eines Nachweises von Antikörpern über Blutproben. Aufgrund der 
großen Widerstandsfähigkeit des ASP-Erregers ist Virusmaterial auch noch in verwe-
senden Tierkörpern nachweisbar.

Im „Visier der Ermittlungen“ stehen daher im als „Totfund-Monitoring“ bezeich-
neten Untersuchungsprogramm verendet aufgefundene sowie im Rahmen der Jagd 
erlegte Wildschweine, die klinisch auffällig waren oder bei denen pathologisch- 
anatomische Veränderungen festgestellt wurden. Unfallwild soll ausdrücklich miter-
fasst werden. Selbst verwesende oder bereits verweste Tiere (Knochen und Skelettteile) 
sind für entsprechende Untersuchungen geeignet. 

Da das aktuelle bayerische Überwachungsprogramm vorsieht, dass so viele stehen 
daher im als „Totfund-Monitoring“ bezeichneten Untersuchungsprogramm, kranke 
Tiere und Unfalltiere auf ASP- und KSP-Virusgenom über Organproben bzw. Bluttupfer 
wie möglich einer Untersuchung zugeführt werden, ergeht an die Jäger die Bitte, nach 
Möglichkeit jedes tote oder verunfallte Wildschwein bzw. krank erlegte Stück Schwarz-
wild ihres Reviers einer Untersuchung zuzuführen.

Probennahme 
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Die Beprobung mit „Probenbesteck“, welches über die Veterinärbehörde oder das 
Landratsamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) bezogen werden kann, 
braucht nicht in Eigenregie vorgenommen werden, sie kann durchaus auch durch die Be-
hörde selbst erfolgen. Das Vorgehen ist am besten mit den Veterinärämtern abzustimmen.

Die Beprobung der Kadaver kann direkt am markierten Fundort erfolgen. Damit der 
Kadaver wiedergefunden werden kann, soll der Auffinder eine möglichst präzise Anga-
be (wenn möglich mit GPS-Koordinaten) über den Fundort durchgeben. Der Verbleib 
des Kadavers, der Abtransport und Desinfektionsmaßnahmen sind ebenfalls mit der 
Behörde zu besprechen.

Um die Freiwilligkeit zu fördern und die Jäger für ihre Mühen ein wenig zu „ent-
schädigen“, erhalten Jäger für die Probennahme bei verendet aufgefundenen Wild-
schweinen (auch nach einem Unfall) eine Aufwandsentschädigung von 20 Euro pro 
Tier aus der Staatskasse. Die Auszahlung erfolgt über den Bayerischen Jagdverband.

Brucellose-Monitoring
Zu den weltweit häufigsten bakteriellen Infektionskrankheiten, die vom Tier auf den 
Menschen übertragen werden, zählt die Brucellose. Diese Erkrankung wird durch ver-
schiedene Vertreter der Gattung Brucella ausgelöst und kann nicht nur bei Haus- und 
Nutztieren, sondern auch bei Wildtieren auftreten.

Durch intensive staatliche Bekämpfungsmaßnahmen wurde diese Tierseuche 
in Deutschland allerdings faktisch getilgt. Die Rinder-, Schaf- und Ziegenbestände 
sind amtlich frei von Brucellose. Allerdings wird von sporadischen Ausbrüchen in 
Schweinebeständen und von vereinzelten Erregernachweisen bei Wildschweinen, aber 
auch bei Feldhasen berichtet. Trotz dieser durchaus günstigen Ausgangssituation ist für 
uns Menschen ein Restrisiko beim Umgang mit infizierten Tieren und deren Produkten 
vorhanden. Als bedeutendster Infektionsweg ist der Verzehr kontaminierter Lebensmit-
tel, insbesondere nicht hitzebehandelter Milch und Milchprodukte, anzusehen. Aber 
auch der direkte Kontakt mit infizierten Tieren kann zur Ansteckung führen.

Das Bayerische Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) startete 
im November 2018 zusammen mit dem BJV ein Monitoring-Programm, um die Ver-
breitung der Brucellose in der bayerischen Wildschwein-Population zu untersuchen.

Da in den vergangenen Jahren Einzelfälle der Brucellose bei Wildschweinen am LGL 
aufgefallen sind, sollten gezielt weitere Proben aus dieser Population untersucht wer-
den mit dem, Daten über die Verbreitung der Infektion zu sammeln. Damit kann die 
Bedeutung des Schwarzwilds als potenzielle Eintragsquelle und zoonotische Infektions-
quelle eingeschätzt werden. 

„ASP-typische“ Niere mit petechialen Blutungen 

Der geschwollene Hoden ist ein typischer 

Hinweis auf Brucellosebefall.
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Für das Brucellose-Monitoring ist die tatkräftige Unterstützung durch die Jägerschaft 
über die Bereitstellung von Blutproben von gesund erlegten Wildschweinen gefragt. 
Idealerweise soll vom beprobten Stück neben der Blutprobe ein etwa haselnussgroßes 
Gewebestück von Hoden oder Gebärmutter beprobt werden. Die Proben können zur 
Untersuchung beim jeweiligen Veterinäramt abgegeben werden. 

Radiocäsium – ein unseliges Erbe
Dipl.-Volksw. Peter Schungel

Das Wildbret unseres einheimischen Schwarzwildes ist leider auch heute noch in eini-
gen Gebieten Bayerns – 34 Jahre nach dem Reaktorunfall im ukrainischen Atomkraft-
werk Tschernobyl vom 26. April 1986 – mit dem radioaktiven Element 137-Cäsium 
kontaminiert. 

Damit jedoch nur einwandfreies Wildbret auf die Teller der Verbraucher kommt, hat 
der Bayerische Jagdverband in den 90er Jahren damit begonnen, ein flächendeckendes 
Netz von Radiocäsium-Messstationen zu errichten, das mittlerweile weiter ausgebaut 
wurde. Inzwischen betreibt der Bayerische Jagdverband über seine Kreisgruppen und 
Jägervereine 120 Messtationen auf ganz Bayern verteilt. Damit wird sichergestellt, 
dass vor allem in den Hochkontaminationsgebieten nahezu jede Kreisgruppe über ein 
Messgerät verfügt. Zusätzlich besteht eine internationale Messstation im Bayerischen 
Wald mit der Beteiligung der tschechischen Jägerschaft. Die radioaktiven 137-Cäsium 
Isotope, welche durch die Katastrophe in der Ukraine freigesetzt wurden, sind damals 
in einer radioaktiven Wolke tausende Kilometer weit getragen worden, bevor sie über 
Regen aus der Atmosphäre gewaschen wurden. Die 137-Cäsium Isotope lagerten 
sich vor allem in der Humusschicht (Streuschicht) von Böden in den Falloutgebieten 
ab. Die Anreicherung von Radiocäsium geschah daher besonders in Waldgebieten, 
da der Wald besonders in seiner Funktion als Schadstofffilter viele Partikel aufnimmt. 
Das radioaktive 137-Cäsium verblieb darüber hinaus im Ökosystem Wald besonders 
nachhaltig. Über das Kreislaufsystem von Blatt- und Nadelfall und -zersetzung gelangt 
das Radiocäsium wieder mit der Nährstoffaufnahme der Bäume über ihre Wurzeln in 
das Blatt- und Nadelwerk. Dieser Radiocäsiumkreislauf hat zwei Folgen: Erstens geht 
bei lebenden Pflanzen nur wenig Radiocäsium verloren. Zweitens gelangt das Radi-
ocäsium über den Blatt- und Nadelwurf wieder in das große Kreislaufsystem Boden-
Pflanze. Dieser Kreislauf wirkt sich wiederum besonders auf das Schwarzwild aus. 
Aufgrund seines Fressverhaltens nimmt es Fraß aus der Streuschicht auf wie z.B. Pilze 
oder Pflanzenteile, die in besonderer Weise radioaktiv kontaminiert sind. Generell 
sind für die Höhe der Kontamination folgende Kriterien von Bedeutung: Die lokale 
Bodenbelastung (Höhe des Fallouts) und Bodenbeschaffenheit (Bodensäurewert), die 
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Bioverfügbarkeit des Radiocäsiums, die Tierart, die Fressgewohnheiten der einzelnen 
Tiere (z. B. Trüffelspezialist), das Alter der Tiere (Jungtiere mehr als Alte), sowie die 
Jahreszeit der Erlegung (Winter mehr als Sommer), das Nahrungsangebot im Revier 
so wie saisonale Besonderheiten (Mastjahre, Pilzwachstum). Trotzdem überschreiten 
nach wie vor immer wieder die gemessenen Cäsiumaktivitätswerte im Muskelfleisch 
des Schwarzwildes den Grenzwert von 600 Bq/kg FM (siehe Verordnung (EWG) Nr. 
737/1990 für Drittlanderzeugnisse), was ein Verwerfen der Stücke zur Folge hat.

Die Jäger können für über dem Grenzwert belastetes Wild eine Ausgleichszahlung 
beantragen. Diese beträgt für Frischlinge 102,86 Euro und für sonstiges Schwarzwild 
204.52 Euro.

Fürstenfeldbruck

Dezentrale Radiocäsium-Messstationen im Landesjagdverband 
Bayern e.V. (BJV) 

Landesjagdverband Bayern e.V.

Amberg

Pegnitz

Bayreuth

Vilshofen
Dillingen

Ingolstadt

Weiden

Traunstein

Dachau

Weißenburg

Friedberg

Nördlingen

Grafenau

Memmingen

Günzburg / 
Neu-Ulm

Eichstätt

Haßfurt

Mindelheim

Feuchtwangen

Aichach

Neuburg a.D.

Qualifizierte BJV Messstation

Messstation

Kelheim

Schwabmünchen

Freising

Neunburg v. Wald

Nabburg

Mainburg

Deggendorf

Marktoberdorf

Pfaffenhofen

Wunsiedel

Krumbach

Schwandorf

Oberviechtach

München

Regen-Zwiesel

Regensburg

KG Holledau

Vohenstrauß

Kemnath

Wegscheid

Passau

Altötting

Forchheim

Bad Aibling

Naila / Hof

Nittenau

Rosenheim

Hersbruck

Wolfstein

Münchner Jägerverein

Auerbach

Weilheim

Berchtesgadener Land

Landsberg

Kahlgrund-
Aschaffenburg

Furth im Wald

Burglengenfeld

Schwabach-Roth

Schambachtal

Cham
Bad Kötzting

Bad Staffelstein

Gunzenhausen

Bad Kissingen

Scheinfeld

Bamberg

Günzburg
Neu-Ulm

Viechtach

Kulmbach

Straubing

Griesbach

Roding

Coburg

Dingolfing

Lauf a. d. Pegnitz

Höchstadt

Mauth

Tirschenreuth

Mallersdorf

Starnberg

Garmisch-Partenkirchen

Bad Tölz

Friedenfels

JV Jura Parsberg

Roth-Hilpoltstein

Nürnberg-Land

Beilngries

Landshut

Neumarkt

Pfarrkirchen

Rottenburg

Schrobenhausen

Kronach

Donauwörth

Augsburg

Schongau

Erding

Lichtenfels

Qualifizierte BJV Messstation mit Prüfstrahler

Ansbach

Mühldorf

Wolfratshausen

Miesbach
Füssen

Kempten

Nürnberg

Bogen

Ebersberg

Fürth

Obernburg am Main

Links: Bodenkontamination mit CS 137 im Jahr 

1986 (Bq/m²)

Rechts: Dezentrale Radiocäsium-Messstationen 

des BJV

Digitales Schwarzwildmonitoring sowie das Reviermanagement-System BJVdigital 
M. A. Maximilian Peter Graf von Montgelas
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Vor einigen Jahren hat der Bayerische Jagdverband begonnen, einzelne Prozesse aus 
dem jagdlichen Bereich digital zu standardisieren und sogar eigens zu programmieren. 
Datenmanagement und Digitalisierung bieten viele Vorteile, die Informationen aus 
allen Revieren Bayerns und die der Mitglieder zu bündeln, und dem Verband als ag-
gregierte Datengrundlage zur Interessensvertretung schnell zur Verfügung zu stellen.
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Seit dem 1. Februar 2015 wurde mit der Webapplikation www.bjvdigital.de vom 
Bayerischen Jagdverband eine internetbasierte Plattform geschaffen, bei der mittler-
weile über 1.400 Reviere aus Bayern angemeldet sind. Mit über 2.500 Benutzern und 
stetig steigenden Anmeldezahlen verbessert sich Stück für Stück der zu Verfügung 
stehende Datenpool, um die Interessen des Wildes sowie der Jägerinnen und Jäger 
angemessen zu vertreten. Neben dem digitalen Schwarzwild-Monitoring bietet BJV-
digital mittlerweile weitere Anwenderprogramme (Funktionen) an. Zu erwähnen sind 
die „Digitale Streckenliste“ und ein Eingabe-Interface für die „Flächendeckende Erfas-
sung“. Damit wurden benutzerfreundliche Features für mehrere tausend Anwender 
geschaffen, die sich einer immer wachsenden Beliebtheit erfreuen und auch einen 
großen praktischen Nutzen für alle Seiten besitzen. So sieht man am Beispiel der Digi-
talisierung der Flächendeckenden Erfassung, dass eine direkte und schnellere Eingabe 
über die Webapplikation durch die Teilnehmer ein besseres Datenmanagement ermög-
licht. Die im Folgenden dargestellten Auswertungsbeispiele des digitalen Schwarzwild-
Monitoring sollen die vielfältigen Möglichkeiten von BJVdigital verdeutlichen.

Streckenentwicklung und Vorhersage per BJVdigital

Vergleicht man die amtlichen Schwarzwild-Streckendaten Bayerns mit denen, die in 
BJVdigital erhoben wurden, fällt zunächst der nahezu identische Kurvenverlauf auf. 
Die im (noch) kleineren Maßstab erhobenen Daten spiegeln demnach die tatsächlich 
erfassten Verhältnisse wider, was letztendlich das Ziel eines jeden Monitorings ist. Im 
Gegensatz zur amtlichen Jagdstrecke, die einmal im Jahr veröffentlicht wird und eine 

Amtliche Schwarzwildstrecke Bayerns im Vergleich 

mit den Daten aus BJVdigital: Der nahezu 

identische Kurvenverlauf zeigt auf, dass die 

Streckendaten, die in BJVdigital in einem kleinen 

Maßstab erhoben wurden, zuverlässig sind. Diese 

valide Datengrundlage lässt sogar eine Vorhersage 

zu einem gewählten Stichtag (in diesem Fall 

11.11.) zum Ende des jeweiligen Jagdjahres zu. 
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amtliche Strecke Bayern	  BJVdigital Vorhersage	  Erfasst mit BJVdigital

www.bjvdigital.de
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Anteil der verbreitetsten Jagdarten auf Schwarz- 

wild im Jagdjahr 2015/2016 und 2019/2020; 

„Ansitz an Kirrung“ wurde mit dem „Ansitz“ 

zusammengefasst, „Erntejagd“ und die „Drück-

jagd nach Kreisen“ wurde zur „Drückjagd“ 

hinzugerechnet. „Fallwild“, „Sonstiges“ und 

„Verkehrsunfall“ wurden in dieser Statistik nicht 

berücksichtigt. 

ex-post-Betrachtung ist, ist es in BJVdigital möglich, Auswertungen zu jedem Datum 
vorzunehmen, wann, wo, wie und was erlegt wurde. Dieser Umstand lässt ebenso 
Prognosen für die Streckenentwicklung zum Ende des jeweiligen Jagdjahres, als auch 
darüber hinaus zu.

Allerdings kommen, unter anderem aufgrund der aktuellen gesundheitspolitischen 
Situation zusätzliche Unsicherheitsfaktoren hinzu, weshalb die Prognose von rund +/- 
10 % 69.700 Stücken Schwarzwild unter Vorbehalt betrachtet werden muss: 
•	 Aufgrund der gesundheitspolitischen Restriktionen werden zum Teil weniger Gesell-

schaftsjagden stattfinden als in den Vorjahren
•	 Durch die Covid-19-Pandemie herrscht in der Natur ein erhöhter Freizeitdruck, der 

wiederum zu erschwerten Jagdbedingungen führt 
•	 Regional sind Vollmastsituationen zu beobachten, weshalb weniger Sauen zu den 

Kirrungen kommen.

Wichtig ist jedoch, dass jetzt schon absehbar ist, dass eine nachhaltige Bejagung des 
Schwarzwildes weiterhin erfolgen muss. 

Auswertung nach Jagdart

Die genaue Aufschlüsselung der Jagdart, welche grundsätzlich immer bei den Abschüs-
sen in BJVdigital miterfasst wird, lässt Vergleiche zum Erfolg der jeweiligen Methode 
zu. Der Vergleich beider Kreisdiagramme zeigt auf, dass Schwarzwild im Vergleich 
zu Drückjagd und Drück-Stöber-Jagd oder Pirsch am häufigsten auf dem Ansitz er-
legt wurde. Der Anteil der Drückjagd und Drück-Stöber-Jagd ist hingegen tendenziell 
rückläufig, während die Pirsch tendenziell zunimmt. Der starke Anstieg der Pirsch ist 
höchstwahrscheinlich auf die in jüngster Vergangenheit großflächige Legitimierung der 
Nachtsichtvorsatzgeräte sowie die breite Verwendung von Nachtsichtgeräte/Wärme-
bildtechnik zurückzuführen. Es ist seitdem gängige Praxis geworden, mit diesen Gerä-
ten Schwarzwild in der Nacht aufzusuchen und gezielt anzupirschen. 

2015/2016 2019/2020

n	 Ansitz

n	 Drückjagd

n	 Pirsch

71 %

17 %

12 % 19 %

4 %

77 %
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Anhand der Graphiken kann man sehen, dass die Erfassungen mit einem digitalen 
und landesweiten Schwarzwild-Monitoring zu brauchbaren Taxationswerten führen. 
So spiegeln die Werte im Vergleich mit der amtlichen Statistik des Bayerischen Staats-
ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten dieselben Entwicklungen 
wider. Anhand der verschiedenen Auswertungsmöglichkeiten, die durch die digitale 
Erfassung gegeben sind, können darüber hinaus sehr viel detailliertere Analysen vorge-
nommen werden. 

So ist schon jetzt ersichtlich, dass es einen Grund geben muss, warum z. B. die von 
der Politik viel gepriesenen Drückjagden und Drück-Stöber-Jagden im Vergleich zur Ein-
zeljagd nicht die gewünschten Streckenergebnisse landesweit bringen.  Dies muss auf 
jeden Fall weiter untersucht werden, aber eines ist klar: Drückjagden bedürfen eines 
vergleichsweise hohen logistischen Aufwandes, so dass man vermuten kann, dass mit 
dem Einsatz von bislang verbotener Nachtzieltechnik diese nicht mehr so attraktiv sind, 
wie sie es zuvor waren. Diese Entwicklung sollte analysiert und hinsichtlich ihrer jagd-
praktischen Konsequenzen bewertet werden. Weitere Auswertungen und Vergleiche 
bleiben der weiteren Forschung vorbehalten. 



Wildtiermonitoring 2021 Seite 273

Schwarzwild

Prag

Vaduz

Erfurt

Pilsen

Ansbach

München

Augsburg

Landshut

Bayreuth

Würzburg

Salzburg

Stuttgart

Regensburg

Sources: Esri, USGS, NOAA

Schwarzwildstrecken auf Landkreisebene 
im Jagdjahr 2019/2020 (Individuen pro 100 ha)
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Flächendeckende Erfassung 2019
Gemeldete Schwarzwild-Vorkommen
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Flächendeckende Erfassung 2019
Gemeldete Schwarzwild-Vorkommen
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